
GEMEINDEN | 9Urner Wochenblatt | 149. Jahrgang | Nr. 6 | Mittwoch, 22. Januar 2025

Kantonsbibliothek | Aktion von 30 Schweizer Bibliotheken 

«Bücher-Dates» verknüpfen Lesende 
Über 30 Schweizer Bibliotheken bie-
ten mit den «Bücher-Dates» eine 
kostenlose Möglichkeit, Leseeindrü-
cke spontan zu teilen. Unkompliziert 
werden interessierte Leserinnen und 
Leser aus der ganzen deutschspra-
chigen Schweiz miteinander ver-
knüpft. Neu ist auch die Kantons-

bibliothek Uri dabei. Luzia Stett-
ler, langjährige SRF-Literaturre-
daktorin und heute freischaffend 
als Moderatorin und Leseanimato-
rin, hatte die Vision, ihre Begeis-
terung für Bücher zu teilen und im 
Austausch auch selber neue Pers-
pektiven für Stoffe zu gewinnen. 

So entstand die Idee der moderier-
ten «Bücher-Dates» – ein Projekt, 
an dem sich grössere und kleinere 
Schweizer Bibliotheken gemeinsam 
beteiligen. 

Für Kunden der  
Kantonsbibliothek kostenlos
So treffen sich Nutzerinnen und 
Nutzer mit einem Bibliotheksaus-
weis kostenlos zu bestimmten Ter-
minen im Netz und diskutieren – 
unter der Leitung von Luzia Stett-
ler – über einen Titel. Vorkenntnis-
se sind nicht nötig, nur Neugier und 
Lust am Austausch.

Im Mittelpunkt sind zwölf 
Romane und Sachbücher 
Zwölf attraktive Romane und Sach-
bücher stehen für ein «Bücher-Date» 
zur Verfügung. Sie werden in der 
Kantonsbibliothek Uri präsentiert 
und zur Ausleihe angeboten; neben 
Bestsellern wie etwa «Altern» von 
Elke Heidenreich oder «Windstärke 
17» von Caroline Wahl schickt Lu-
zia Stettler gerne auch persönliche 
Perlen ins Rennen. Die «Bücher-
Dates» finden bis März statt und 
können via Kantonsbibliothek Uri 
oder auf www.buchmensch.ch ge-
bucht werden. (e)

Luzia Stettler, Moderatorin und Leseanimatorin, moderiert die «Online-Bücher-
Dates». � FOTO: WERNER GEIGER

Altdorf | «Värslischtund» in der Kantonsbibliothek

Die Welt der Sprache 
entdecken
Am Samstag, 25. Januar, von 9.30 
bis 10.00 Uhr (erster Durchgang) 
und 10.30 bis 11.00 Uhr (zweiter 
Durchgang), organisiert die Kan-
tonsbibliothek Uri wiederum eine 
«Värslischtunde». Eltern in Be-
gleitung ihrer Kinder von zirka ei-
nem bis vier Jahren, aber auch 
Grosseltern und weitere Interes-
sierte sind herzlich eingeladen. 
Die Veranstaltung wird im Rah-
men des Projekts «Buchstart 
Schweiz» organisiert und durch-
geführt.
Natalie Furrer zeigt, wie Kinder 
mit «Värsli» und Fingerspielen 
beim Sprechenlernen unterstützt 
werden können. Sie vermittelt vie-
le kreative Ideen, die sich auch 
daheim gut umsetzen lassen. Mit 
«Värsli», Reimen und Fingerspie-
len macht der Spracherwerb dop-
pelt Spass. Eltern und Kinder sind 
herzlich willkommen. Die Veran-
staltung ist kostenlos.

Sprachentwicklung nachhaltig 
unterstützen
«Buchstart Schweiz» will Eltern 
für die sprachliche Förderung ih-

rer Kinder sensibilisieren und ih-
nen ganz konkret Hilfestellung 
leisten. Auch die Kantonsbiblio-
thek Uri beteiligt sich an diesem 
Projekt und sorgt mit speziel- 
len Aktionen dafür, dass die El-
tern die Sprachentwicklung ih-
rer Kinder nachhaltig unterstüt-
zen können.

Erste Erfahrungen in  
ungezwungenem Rahmen
In der Kantonsbibliothek Uri ste-
hen viele Bilderbücher – auch vie-
le kartonierte Bücher für die ganz 
Kleinen – zur Verfügung und la-
den zum Schmökern ein. Wäh-
rend den Veranstaltungen für 
Kleinkinder von einem bis vier 
Jahren («Värslischtund») oder für 
Kinder von vier bis sieben Jahren 
(«Gschichtäschtund») treffen sich 
Eltern mit Kindern und erleben 
gemeinsam, wie spannend das 
Eintauchen in Geschichtenwelten, 
in die Welt der Sprache ist. In un-
gezwungenem Rahmen machen 
Eltern erste Erfahrungen, die sie 
dann zu Hause weiter vertiefen 
können. (e)

Bürglen | Am Samstag, 8. Februar, öffnet die neue Praxis in Bürglen

Zwischen Bewilligungen, Steckdosen und EKG-Geräten – wie  
eine Hausarztpraxis entsteht
Elisa Hipp

Die Praxis beschäftigt Katharina 
und Benjamin Stettler-Gruntz gera-
de jeden Tag viele Stunden und bis 
tief in die Nacht hinein. Welches 
EKG-Gerät? Wohin kommen die 
Steckdosen? Welche Versicherungen 
braucht es? Fehlt noch eine Bewil-
ligung? «Aber es macht grossen 
Spass. Wir lernen gerade jeden Tag 
so viel Neues. Das ist megaspan-
nend», sagt Katharina Stettler-
Gruntz. Im vergangenen November 
hatten die beiden Ärzte beschlos-
sen, in Bürglen, an der Klausen-
strasse 144a, nur 1 Minute von ih-
rem Zuhause entfernt, eine neue 
Hausarztpraxis zu eröffnen. Am 
Samstag, 8. Februar, ist es nun so 
weit, die Eröffnung steht an mit ei-
nem Tag der offenen Tür. «Im No-
vember haben wir noch aufge-
zeichnet, wo das Labor, wo die 
Apotheke hinkommt. Jetzt sind die-
se eingebaut und unser Logo steht 
auf der Tür – wow. Die Freude ist 
grad einfach gross», sagt Katharina 
Stettler und lacht. «Ich glaube, wir 
sind ein bisschen verliebt in unse-
re Praxis.»

Modell «kleinere  
Hausarztpraxis»
Ein Ärzteehepaar, vier medizinische 
Praxisassistentinnen (MPAs) in ver-
schiedenen Stellenprozenten, eine 
kleine Praxis – es ist das klassische 
Hausarztmodell, das die beiden ver-
folgen. «Für uns stimmt das einfach 
in allen Belangen. Wir sind nah an 
den Patienten, können ihre An-
sprechpartner und flexibel sein. Wir 
kennen sie, und sie kennen uns. Der 
Hausarztberuf ist für mich der 
schönste», sagt Benjamin Stettler. 
«Wir haben auch das Glück, dass 
Freunde von uns in unserem Alter 
auch schon Hausarztpraxen führen 
oder aufbauen. Auch andere Urner 

Hausärzte sowie diverse Bürgler ha-
ben uns unterstützt und bestärkt. 
Dieses Modell der ‹kleineren Haus-
arztpraxis› hat Zukunft.»

Geeignete Immobilie, Geräte, 
Zulassungen, Praxissoftware, ...
Der 32-Jährige kennt das klassi-
sche Hausarztmodell nicht nur von 
Freunden, sondern von klein auf. 
Sein Vater ist in Schaffhausen eben-
falls Hausarzt, inzwischen ist er 
Ansprechpartner für die beiden 
beim Aufbau der eigenen Praxis. 
Und da braucht es vieles – auch 
wenn die geeignete, rollstuhlgängi-
ge Immobilie mit einigen Parkplät-
zen und nahem ÖV-Anschluss ja 
schon gefunden ist. 

Die Basis seien neben Studium, 
Facharztweiterbildung und Dok-
torarbeit einige Bewilligungen und 
Fähigkeitsausweise, sagt Benjamin 
Stettler. Dazu kämen Zulassungen, 
die beim Kanton beantragt werden 
müssen. Dann braucht es die Inf-
rastruktur: Röntgen-, Ultraschall, 
EKG- und Lungenfunktionsgerät, 
ein Labor, eine Apotheke, das tägli-
che Verbrauchsmaterial wie Sprit-
zen, Katheter, Pinzetten und Ähnli-
ches, Computer, kleinchirurgisches 
Gerät, eine Praxissoftware, eine 
Website, ein Logo. Und alles muss 
angefragt, ausgeschrieben, ange-
schlossen, entworfen werden. «Zum 
Glück gibt es die tollen, innovati-
ven Urner Handwerksbetriebe», 

sagt Benjamin Stettler. Auch MPAs 
mussten die beiden finden – auch 
wenn das viel einfacher war als zu-
nächst angenommen. «Wir haben 
wirklich viele Bewerbungen erhal-
ten», sagt er. Vier haben sie ausge-
wählt, eine war schon in der frü-
heren Arztpraxis im Bürgler Dorf-
zentrum tätig. «Wir sind stolz, ein 
megasympathisches, kompetentes 
Team aus dem Kanton Uri zusam-
mengestellt zu haben», meint er. 
«Zum Glück sind wir zu zweit sehr 
effizient und können gemeinsam 
schnell entscheiden», sagt Kathari-
na Stettler. Gleichzeitig macht auch 
jeder alles, was bedeutet, dass bei-
de wissen, wo anpacken, wenn ein-
mal etwas haken sollte. «Und wir 

haben die gleichen Vorstellungen, 
weil wir ja schon länger auf eine 
gemeinsame Zusammenarbeit als 
Hausärzte hinarbeiten», ergänzt 
ihr Mann. Das heisst nicht, dass es 
nicht auch einige Rückschläge, Dis-
kussionen untereinander und schlaf-
lose Nächte gab, Ideen, die so nicht 
umgesetzt werden konnten, und 
Kompromisse, die getroffen werden 
mussten. «Aber es findet sich im-
mer eine Lösung», sagt Katharina 
Stettler. 

Praxis und Familie 
vereinen
Das Ziel ist, dass die beiden künf-
tig zusammen in der Praxis arbei-
ten werden, wobei jeder auch seine 
Mami- und Papitage mit den Kin-
dern haben soll. Dass sie als Haus-
ärzte auch einmal ausserhalb der 
Öffnungszeiten für einen Notfall 
angerufen werden, ist ihnen be-
wusst und macht den Beruf für sie 
durchaus auch spannend und at-
traktiv. So hat es bereits Benjamin 
Stettlers Vater vorgelebt. «Uns ist 
bewusst, dass für uns als Familie 
die Work-Life-Balance wichtig ist. 
Aber wir sind uns sicher, dass wir 
diesen Spagat meistern werden», 
sagt Benjamin Stettler.  
Nun gilt es aber zuerst, die Praxis 
in Schwung zu bringen. Die Sorge, 
wie das gelingt, beschäftigt die bei-
den trotz der Vorfreude. Aber die 
ist im Vordergrund – vor allem bei 
Momenten wie diesen: «Wir haben 
immer wieder Anmeldungen im 
Privatbriefkasten oder werden im 
Dorf auf die Praxis angesprochen», 
sagt Benjamin Stettler. «Kürzlich 
hat ein Mann bei uns daheim ge-
klopft und uns eine Flasche Cham-
pagner mit einer Karte vorbeige-
bracht, auf der stand, wie sehr er 
sich über die Praxiseröffnung freu-
en würde. Das hat uns sehr ge-
rührt», sagt Katharina Stettler.

Im November haben sie sich zur Gründung einer neuen Hausarztpraxis im Bürgler Dorfzentrum entschieden, jetzt steht 
der Name an der Tür, am 8. Februar wird eröffnet: Katharina und Benjamin Stettler-Gruntz.� FOTO: ELISA HIPP


